54. Sonnabend 


Inland. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 


Berlin, den 2. März. 
Schwerin zurückgekehrt. 


Was iſt's mit dem Adel? Einer vom ältsſten und beſten Adel, der ſich feinen 
zweiten Adelsbrief als Marſchall der zweiten Curie auf dem Vereinigten Landtag 
geſchrieben hat, Herr von Rochow erklärte ſich in den Ausſchüſſen ſo: Nach 
meiner Anſicht iſt der Adel weiter nichts als das Recht, ſeinem Namen eine Par⸗ 
tikel oder einen längeren Titel beizufügen als Zeugniß, daß die Vorfahren deſſen, 
der ſich dieſes Rechts bedient, ehrenwerthe Leute waren, und als Mahnung, ſelbſt 
ein ehreuwerther Mann zu fein. Dies kann von demjenigen, der einen ehrenvollen 
Namen trägt, als ein ſehr großes und ſchönes Recht betrachtet werden, es ſchmä— 
lert aber keinen Andern in ſeinen Rechten und jeder Andere mag es ſo hoch oder 
niedrig anſchlagen als er will. Wenn aber angenommen werden muß, daß Je⸗ 
mand eine ehrenrührige Handlung begangen, daß er auf dieſes Recht keinen Werth 
lege, daß es auf ihn keine Wirkung gehabt habe, ſo iſt es auch auf ihn nicht mehr 
anwendbar und muß von dieſem Augenblicke an aufhören; d. h. der Adel kann 
zuc Strafe Jemandem entzogen werden. . a 


* Poſen, den 1. März. (Siebente öffentliche Sitzung der Stadtverordneten.) 
[Schluß.] Der Magiſtrat zeigt der Verſammlung in einem Schreiben au, daß der 
ꝛc. Kleemann aufgefordert worden ſei, die von feinem Gebände auf den Kämme⸗ 
reihof fallende Traufe zu entfernen, worauf derſelbe jedoch erklärt habe, daß er 
ſich nicht dazu verpflichtet halte, da der Contrakt vom 19. November 1836 dies 
nur für den Fall eines Anbaues feſtſetze, als ſolcher aber der errichtete Holz— 
ſchuppen nicht gelten könne; allein da er einſehe, daß die Traufe dem Schuppen 
ſchade, fo wolle er eine Rinne am Dache des Gebäudes anbringen laſſen, wodurch 
dem Uebel dann abgeholfen wäre. Der Herr Bürgermeiſter Guderian befür— 
wortete, es auf dieſes Erbieten einzugehen, da der Schuppen allerdings als ein 
Anbau in dem Sinne, wie der Contrakt ihn unzweifelhaft meine, nicht betrachtet 
werden könne und der ac. Kleemann außerdem erklärt habe, daß er binnen hier 
und drei Jahren ſeine an den Kämmereihof grenzenden Gebäude ganz niederreißen 
und dafür neue aufführen laſſen werde, deren Traufe nicht auf den Kämmereihof 
fallen würde. Allein die Verſammlung ging darauf nicht ein, ſondern beſchloß, 
daß der ze. Kleemann, nöthigenfalls im Wege des Prozeſſes, zur ſofortigen 
Entfernung der Traufe ſo wie der Lucken angehalten werden ſolle, da eine längere 
Verſchiebung der Sache nicht rathſam ſei. — Ferner befürwortete der Magiſtrat 
ein Geſuch des Juſtizkommiſſarius Gierſch um Ueberlaſſung eines circa 33 Fuß 
breiten Platzes an der Franziskanerkirche. Die Verſammlung ernannte in dem 
Vorſteher Herrn Knorr und den Stadtverordneten Herren Bielefeld und 
Baarth eine Commiſſion zur Prüfung der Sachlage. — Hierauf verlas der 
Vorſteher die Antwort des Magiſtrats auf den dieſem früher mitgetheilten Antrag 
des a0. Hirſch die Heizung des Theaters betreffend. Der Magiſtrat erklärt, daß 
die Beheizung durch 4 Oefen, wie Herr ze. Hirſch proponlrt, nach dem Urtheil 
ſachtundiger Männer nicht möglich zu machen ſel; was dagegen die Ausführung 
des früheren Projekts, das Haus mit erwärmter Luft zu heizen, beträfe, ſo 
fehlten dazu die noͤthigen Mittel, indem die Koſten dafür ſchon im Jahre 
1838 auf 1387 Rthr. veranſchlagt geweſen wären, jetzt aber ſich gewiß auf 
1500 Rthlr. belaufen würden, zu deren Deckung aber (außer einem unangreifba⸗ 
rem Kapital von 2000 Rthlr.) die Theaterkaſſe wur 1377 Rthlr. beſitze, welche 
man außerdem zu andern, vielleicht noch nothwendigern Einrichtungen, die in der 
Zukunft etwa erforderlich werden könnten, aufſparen müſſe. Aus dieſen Gründen 
beantragt daher der Magiſtrat, die Sache vorläufig noch fo lange ruhen zu laſſen 
bis ein förmlicher Neubau des Hauſes einträte, der über kurz oder lang doch vor⸗ 
genommen werden müſſe. Nach einer kurzen Debatte, in welcher namentlich die 
Herren Müller und Hirſch die Beheizung des Theaters als das dringendſte 
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Bedürfniß vor allen andern zukünftigen etwaigen Möglichkeiten darſtellten sc. bes 
ſchloß die Verſammlung die Sache nach dem Antrage des Magiſtrats beim 
Alten zu laſſen. — Hierauf wurde der Conſens zur Veräußerung eines Grund⸗ 
ſtücks ertheilt. In Stelle des als Stadtrath in den Magiſtrat getretenen Herrn 
Czwalina wurde Hr. Stadtverordneter Müller zum Mitgliede der ſtädtiſchen 
Schuldeputation einſtimmig erwählt. Bei dieſer Gelegenheit entſpann ſich zwiſchen 
dem Vorſteher und Herrn ꝛc. Pilaski eine necht intereſſante Debatte über die 
Form, in welcher die Abſtimmung der Verſammlung bei Wahlen ſtattzufinden 
habe, in Folge deren fich erſterer der ihm entgegenſtehenden Anſicht für den Augen 
blick mit dem Vorbehalt fügte, daß er den Fall zur Entſcheidung der Regierung 
bringen werde. — Ein Geſuch des Stadtverordneten Herrn Wendlandt, doch 
bei Zeiten Sorge zu tragen, daß in Folge der Noth nicht auch hier wie in Ober 
berſchleſien der Hungertyphus ausbieche, wurde zu den Akten gelegt, da vorläufig 
noch keine Beſorgniſſe deshalb zu hegen ſeien. Die bei dieſer Gelegenheit etwas 
leidenſchaftlich gereizte Bemerkung des Herrn Stadtrath Au, daß er der Ver 
ſammlung empfehle, das Geſuch bei Seite zu legen, dagegen nicht rathen wolle, 
es dem Magiſtrat zuzuſenden, über den es ſich mehrfach tadelnd ausſpreche, wurde 
vom Stadtverordneten Herrn Hirſch als unpaſſend zurückgewieſen. — Ein zwei⸗ 
ter Antrag des Herrn Wendlandt, eine Commiſſion zu ernennen, um nach 
dem Protokollbuch die Ausführung der Beſchlüſſe der Verſammlung durch den 
Magiſtrat zu controlliren, resp. letzteren erſorderlichenfalls zur Beſchleunigung 
aufzufordern, gab dem Herrn Vorſteher Veranlaſſung zu der Erklärung, daß er 
dieſe Controlle bisher ſchon ſelbſt geführt und haufige Erinnerungen erlaſſen habe, 
die Verſammlung möge daher nur ihren Sekretair Herrn Bielefeld zur Weis 
terführung derſelben auffordern; dagegen würde er ſofort fein Amt als Vorſteher 
niederlegen, wenn die Verſammlung durch Ernennung der beantragten Commiſ⸗ 
ſion gewiſſermaßen einen Tadel über ſeine Amtsführung ausſprechen wollte. Herr 
Bielefeld erklärte als Sekretair bis jetzt keine Veranlaſſung gehabt zu haben, 
dieſe Controlle zu üben, daß er jedoch für die Zukunft dazu bereit ſei, wodurch 
denn der Antrag ſeine Erledigung fand, obgleich ſich die lebhafte Debatte noch 
länger hinauszog. — Von Herrn ꝛc. Pilaski wurde ein ausführlicher, ſehr klarer 
Bericht über mehrere Anträge des Magiſtrats, die Ufergefälle betreffend, erſtattet, 
in Folge deſſen ſich die Verſammlung dahin entſchied, daß 1. ein Prozeß gegen die 
Beſitzer von Ufergrundſtücken wegen Entrichtung jener Abgabe nicht angeſtrengt, 
dagegen aber, 2., der Pächter der Ufergrundſtücke zur Zahlung des reſtirenden 
Pachtgeldes für das dritte letzte Quartal der Pachtzeit nöthigenfalls im Wege des 
Prozeſſes angehalten werden ſolle; 3., daß die Ufergefälle künftig gleich mit der 
Kämmereiwieſe am linken Wartheufer zur Verpachtung kommen und 4., deshalb 
auch aus dem Etat der Stadt geſtrichen werden ſollten. — Ein Antrag, jetzt die 
Wahl einee Deputirten zum Landtage in Stelle des als ſolcher zunächſt (1849) 
ausſcheidenden Kaufmann Grätz wird durch die Bemerkung erledigt, daß die Ver⸗ 
ſammlung dieſe Wahl erſt nach erfolgter Aufforderung dazu ſeitens der betreffenden 
Behörde vornehmen dürfte. — Vom Herrn Stadtverordneten Müller wurde 
der Antrag geſtellt, zu beſchließen, daß Anträge ꝛc. welche einmal von der Ver 
ſammlung zurückgewieſen ſind, nicht wieder ohne Anführung neuer Gründe und 
jedenfalls erſt nach einem gewiſſen Zeitraume erneuert werden dürften, weil ſich 
in letzter Zeit Häufig Fälle ereignet hätten, wo dieſelben Anträge mehrmals wies 
derholt worden ſeien, ohne daß neue Gründe dafür geſprochen hätten. Herr 
Stadtverordneter Hir ſch trat dieſem Antrage bei, weil das bisherige Verfahren 
wirklich die Verſammlung ſchon mehrmals zur Inkonſequenz verleitet, was Herr ır. 
Bielefeld jedoch, obgleich er für den Antrag ſtimmt, nicht zugeben will, da die 
Verſammlung ihre von frühern abweichenden Beſchluͤſſe ſtets durch die „obwaltenden 
Umſtände“ gerechtfertigt habe. Gegen den Antrag ſpricht Hr. Mam roth, weil ein 
Antrag fo oft und zu jeder Zeit konnte erneuert werden als neue Gründe dazu 
aufforderten. Die Debatte ſchloß damit, daß der Antrag angenommen und der 
Magiſtrat erſucht werde, einmal abgewieſene Anträge bei der Verſammlung nur 
erſt nach Ablauf von 3 Monaten zu erneuern, wenn nicht beſondere neue Gründe 
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anzuführen ſeien. Eine desfallſige Aenderung im Statut wird nicht für nöthig 


und raͤthlich gehalten. — Ein Antrag des Herrn Stadtverordneten Freuden⸗ 


reich, in Folge der Zeitungs-Bekanntmachung des Magiſtrats, die extra-ordi⸗ 
naire Bequartirung betreffend, deuſelben aufzufordern, deu. früher vom Rendau⸗ 
ten Baudach ausgearbeiteten Plan, nach welchem derſelbe es für möglich hält, 
und es auch auszuführen verſpricht, „die betreffenden Mannſchaften unterzubrin⸗ 
gen ohne die Bürger mehr als bisher zu belaͤſtigen“, zur Ausführung bringen zu 
laſſeü, anſtatt blos deshalb die eine Haͤlfte der Stadt mit mehr Mannſchaften 
zu belegen, weil die andere Hälfte ſchon einmal damit belegt worden, — wurde 
an den Magiſtrat zur Berückſichtigung verwieſen. Nachdem hierauf vom Stadtver— 
ordneten-Vorſteher noch die Notatenbeantwortung des Magiſtrats über die bereits 
dechargirte Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1846 vorgetragen und ſolche für genügend 


erklärt worden war, wurde die Öffentliche Sitzung geſchloſſen. 


Berlin, den 1. März. (Allg, Pr. .) Kurz vor dem Schluſſe unſeres Blat— 
tes gehen uns aus Brüſſ el vom 27. noch folgende dieſen Nachmittag eingetroffene 
telegr. Nachrichten zu: „Die Belgiſche Armee iſt einberufen und ſoll ſich an 
der Gränze Frankreichs aufſtellen. Alle Fremde, welche ſich nicht gehörig legi— 
timiren konnen, ſollen Belgien nach 24 Stunden verlaſſen. Die Kammern ha— 
ben für den Staatsbedarf 12 der Grundſteuer bewilligt. Alle Parteien in Bel— 
gien haben ſich vereinigt, um dem Miniſterium beizuſteheu. Daß König Ludwig 
Philipp in England angekommen, beſtätigt ſich. Aus Paris ſehr verſchiedenar— 
tige Gerüchte ..... Hier iſt die telegraphiſche Depeſche abgebrochen. 

Berlin, den 2. März. 10% Uhr. (Fortſetzung der abgebrochenen tele— 
graphiſchen Nachrichten.) Von der Herzogin von Orleans weiß man nichts Zu⸗ 
verläſſiges. In Paris ſind die dreifarbige Fahne und der Galliſche Hahn abge— 
ſchaffr. In Brüſſel, Antwerpen und Amſterdam iſt der Veſchluß gefaßt worden, 


wegen der großen Störung keine Geſchäfte in Staatspapieren an der Börſe zu 


machen. (Es fehlen noch einige Zeichen.) 

Berlin. — (Allg. Pr. Ztg.) Die neueſten Ereigniſſe in Paris ſind ſich 
mit ſolcher Schnelligkeit gefolgt, 
Schritt zu halten vermochten! Zwei Tage genügten für den Uebergang von der 
conſtitutionellen Manarchie mit einem konſervativen, von einer ſtarken parlamen— 
tariſchen Majorität getragenen Miniſterium, durch die Verſuche eines zweiten 
konſervativen, dann eines radicalen Miniſteriums, endlich einer nicht einmal 
ephemeren Regentſchaft bis zur Proelamation der Republik und Vertreibung der 
Königs-Familie! Noch find die einzelnen Sceuen dieſes neueſten Revolutions— 
Drama's nur ſehr unvollſtändig vor uns enthüllt; wir erkennen bis jetzt nur zwei 
Fäden der ſchnellen Verwandlung der Scene, „Untreue und rohe Gewalt.“ Nur 
das wiſſen wir leider, daß das Drama abermals ein blutiges geweſen, daß die 
Furie der Revolution — entfeſſelt — ihre Opfer gefordert, daß ſelbſt die hochge— 
ſtellte Königl. Wittwe — die unglückliche Mutter mit ihren Söhnen — eine Be— 
handlung erfuhr, vor der ſonſt auch der roheſte Haufe eine unglückliche Frau zu 
ſchützen pflegt!! Was wird die nächſte Zukuuft bringen? Wird ganz Frankreich 
dem Beiſpiel ſeiner Hauptſtadt folgen? Wird die ganze Armee — auch dieje⸗ 
nige in Algier — wie im Jahre 1830 — ohue Weiteres, ihres Eides vergeſ— 
ſend, ſich der neuen Geſtaltung der Dinge anſchließen, oder wird ein treu blei— 


bender Theil der Nation, des Heeres einen Führer finden und ein Bürgerkrieg 


ſich entzünden? — Wie wird die Kataſtrophe Frankreichs auswärts reagiren? 
— Wird die Revolution auch anderswo neue Triumphe feiern? Wird der Tau— 
mel des Volks in Raſerei entarten? — oder werden die Halbkrunkenen, in dem 


Spiegel Frankreichs ihre eigene Zukunft erblickend, zur Beſonnenheit kommen und 


umkehren auf der leichtſinnig betretenen Bahn? — Alles das find Fragen, die 
ſich jetzt zuſammendräugen, und wer es wagen wollte, fie durch Konjekturen zu 
beantworten, den könnten nur zu leicht die nächſten Tage oder Stunden der Kurze 
ſichtigkeit überfuͤhren! Nur für unſer Deuiſches Vaterland, welches gründlicher 
wie irgend ein anderer Theil Europa's, durch 20 jährige ſchmerzliche Erfahrung 
über die Geſchenke der Franzöſiſchen revolutionairen Freiheit belehrt iſt, mochten 
wir zuverſichtlich auf die zuletzt bezeichnete Wirkung zählen, und wir würden ſelbſt 
dann noch auf deſſen feſte Haltung rechnen, wenn einzelne Ausbrüche ſympathe⸗ 
tiſcher Demonſtrationen hervortreten ſollten. Während es, wie geſagt, verlorene 
Mühe ſein würde, ſich in Vermuthungen zu erſchöpfen, erſchelnt es eruſte Pflicht 
ſcharf ius Auge zu faſſen, welches Deutſchlands — und was uns am nächſten 
liegt — Preußens Aufgabe in dieſer ernſten Zeit ſein müſſe? — Vor Allem 
ruſen wir den Deutſchen Fürſten und Stämmen zu: ſeid einig und durch Einig⸗ 
keit ſtark! Das predigt auch die Geſchichte unſerer Zeit — dem weſtlichen 
Nachbar gegenüber — mit Flammenzügen. Fern von dem Gedanken einer Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Frankreichs, welches dieſelben nach eige⸗ 
nem Gefallen geſtalten möge, gebietet es die Vorſicht, gebietet es die lebendige 
Erinnerung an die nahe liegende Zeit tieffter Erniedrigung des deutſcheu Vater— 


landes, mit ſcharfem Blick Frankreichs Bewegungen zu folgen, damit, wenn 


neues Gelüſte erwachen möchte nach deutſchen Fluren, vielleicht gekleidet in das 
Streben der Völker- Beglückung nach dort reifenden Theorien, Deutſchland da⸗ 
ſtehe wohl vorbereitet, jeden Angriff ernſt und, wenn es ſein muß, blutig zurück— 
Preußen wird — ſo hoffen wir — auch hier mit gutem Beiſpiele 


Bundesgenoſſen, wo er angegriffen werden möchte, mit ſeiner ganzen „durch 
unerreichte Wehrverfaſſung gehobenen Kraft zur Seite ſtehen — und es darf mit 
Irren wir hierin nicht 


daß kaum unſere Gedauken mit ihnen gleichen 


vertrauen wir, daß auch die übrigen Großmächte das ernſte Wort reden werden! 
wir wollen keine Verletzung der Verträge dulden, welche den Europäiſchen Frieden 
ſeit länger als 30 Jahren getragen, wir werden jeden Bruch derſelben als eine 
Kriegserklärung betrachten: dann iſt auch die Hoffnung auf Erhaltung der Seg⸗ 
nungen des Friedens noch wenig getrübt, daun dürfen wir uns immerhin noch 
dem Vertrauen hingeben, daß die Entwickelung der Kunft, Wiſſenſchaft und des 
Gewerbfleißes, wie fie dieſer Friede in nie gekannter Weiſe hervorgerufen, keine 
ſchmerzliche Unterbrechung erleiden werde durch des Krieges unvermeidliche und 
unberechenbare Gräuel und Zerſtörungen. . 

Vor wenigen Tagen erinnerten wir unſere Leſer an den Spruch: si vis pacem, 
para bellum Daran abermals erinnernd, werden wir in Preußens und Deutſch— 
lands Rüſtung, wenn und ſo weit ſie unvermeidlich ſein möchte, kein Vorzei⸗ 
chen des Krieges, ſondern nur die Gewähr zur Erhaltung des Friedens erblicken. 

Dem „Nürnberger Correspondenten“ wird von der Spree geſchrieben: 
Das Verhältniß Preußens zu den Vewegungen in Südeuropa, 
welche von Oeſterreich und Rußland in ſehr herber Auffaſſung betrachtet werden, 
möchte nicht ſo leicht zu formuliren ſein. Die Preußiſche Regierung traͤgt jeden⸗ 
falls das Ihrige bei, um in Europa das monarchifche Prinzip aufrecht zu erhalten; 
ſie möchte aber ſchwerlich geneigt ſein, Entwickelungen, die den Fortſchritt wollen, 
feindſelig entgegen zu treten. Wenn alſo in den öffentlichen Blättern von einer 
Vereinbarung dreier Mächte gegen die Italieniſchen Bewegungen die Rede iſt, 
ſo möchte dies nach den eben angedeuteten Momenten zu modifiziren fein. 

Berlin. — Am Sonntag, 27ſten Abends, war, durch Se. Hoheit den 
Herzog von Naſſau, welcher von Wiesbaden hier eintraf, die erſte Kunde von 
der Abdikation Ludwig Philipps und den damit zunächſt zuſammenhängenden Stel- 
lungen hierher gebracht worden. — Se. Majeſtät der König, hoͤchſtwelcher ſich 
in dem kirchlichen Konzert in der St. Jakobikirche befanden, erhielten dorthin eine 
Botſchaft (muthmaßlich von dieſen Vorgängen) und verließen die Kirche ſofort. — 
Au demſelben Abend ward noch bis halb 1 Uhr in der Nacht, mit Zuziehung der 
Königlichen Prinzen, Miniſterrath gehalten. Am folgenden Morgen (Montag 
den 28ſten) fand ein außerordentlicher Miniſterrath ſtatt, und gegen Mittag traf 
die Depeſche aus Köln vom 26jten ein, welche die Proklamation der Republik 
meidete. — Der Telegraph blieb in fortdauernder Bewegung. — Geruͤchte bes 
ſagten, daß es in Koblenz unruhige Auftritte gegeben babe.“) — Se. Excellenz 
der Herr General von Thile ſoll, dem Vernehmen nach, an den Rhein abgegan⸗ 
gen fein, 

Von der Polnischen Grenze. — Nach den neueſten Nachrichten aus 
dem Königreich Polen haben in letzter Zeit wiederum ſtarke Truppenbewegungen 
nach der Oeſterreichiſchen Grenze hin ſtattgefunden, anch jollen mehrere neue Re⸗ 
gimenter aus dem Kaiſerreich eingerückt fein, 

Düſſeldorf. — Von Seiten der Jutendantur des Sten Armeecorps in 
Koblenz find bei einem hieſigen Lieferanten Nachfragen nach Zeltleinewand geſtellt 
worden und mau hat ſich zugleich. erkundigt, welche Quantität er auf ſofortige 
Beſtellung zu liefern im Stande ſei? Man ſchließt daraus auf eine beabſichtigte 
Mobilmachung des genannten Truppentheils, womit man auch die plötzliche Be⸗ 
rufung des Kommaudirenden dieſes Corps, des Generals von Thile nach Berlin, 
in Verbindung bringt. 


Ausland. 


Deut ſch lan d. . 

Mainz, den 27. Februar. Seit einigen Abenden werden hier und in den 
benachbarten Orten Flugſchriften revolutionären Inhalts ausgeſtreut, ohne daß es 
den angeſtrengteſten Bemühungen der Polizei bisher gelungen iſt, den Verbreitern 
derſelben auf die Spur zu kommen. f 

Mannheim, den 28. Februar. (Allg. Pr. Ztg.) Wie es ſich erwarten ließ, 
haben die neueſten Ereigniſſe in Frankreich hier einen ſo tiefen Eindruck hervor⸗ 
gebracht, daß Unruhen zu befürchten ſind, da man überall die größte Aufregung 
bemerkt. Wie ich eben erfahre, find bereits Truppen von Karlsruhe abgegangen“ 
wahrſcheinlich zur Verſtärkung des kleinen Detachements in Kehl. Ob wirklich die 
Grenze beſetzt werden wird, iſt aber noch zu bezweifeln. 
auf ein energiſcheres Auftreten der Kammer gefaßt machen. Staats rath Rege⸗ 
nauer, der ſeitherige Finanzminister hat, wie man mit Beſtimmtheit mittheilt, 
geſtern ſeine Entlaſſung eingereicht. — Im hieſigen Aulaſaale ſoll eine Bür⸗ 
gerverſammlung jtattfinden, wenn dieſelbe nicht verboten wird, was unter 
den jetzigen Umſtänden nicht zu erwarten ſteht; denn die Cenſurbehörde hat unfere 
Blätter pro forma cenfirt. Noch beunruhigender lauten die Berichte aus Heidel⸗ 
berg, wo unter den Studenten eine ſolche Unruhe herrſcht, daß man jeden Augen⸗ 
blick einem Ausbruche entgegenfieht. 
München. — Ein Auſchlag am ſchwarzen Brett der Münchener Univerſi⸗ 
tät erklart das vielfach verbreitete Gerücht von Schließung ber Kollegien nach dem 
Faſching für ein falſches und ſtellt eine ſolche erſt bis Ende März in Ausſicht. 

Vaden⸗ Baden, den 22. Februar. Der Zweck, welcher Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Karl von Preußen waͤhrend des zu Eude 
gehenden Winters hier gehalten, die völlige Erkraftigung Hochihrer Tochter Prin⸗ 
zeſſin Louiſe Königl. Hoheit, iſt mit des Himmels Beiſtande auf die erfreulichſte 
Weiſe erreicht worden. Die hohe Dame hat am Neujahrstage mit dem Beſuche 


*) Beſtatigt ſich nicht. 


„ 


Jedenfalls kann man ſich 


der Hiefigen evangeliſchen Kirche ihre Geneſung würdig bezeichnet und erwartet nur 


noch den nahen Frühling, um, von Hochihren Aeltern, ihren treueſten Pflegern, 
geführt, nach Berlin zurückzukehren. 


I Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 28. Februar. Se. K. H. der Erzherzog Johann iſt nach Graz 
abgegaugen. Er hatte den Staats⸗Conferenzen wegen der Italieniſchen Angeles 
genheiten beigewohnt. Mau will wiſſen, daß der Deputation des Venetianiſchen 
Königreichs, an deren Spitze Fürſt Giovaneli ſteht, die Antwort binnen einem 
Monat werden ſoll. Neuerdings ſind Verſtärkungen nach dem Lombardiſchen 
Königreich beordert. Das ganze Regiment Kaiſerl. Jäger ſoll nach Venedig kom⸗ 
men. Auch fleht eine große Reerutirung, welche für die Erbſtaaten 80,000 
Mann betragen ſoll, bevor. — Vorgeſtern traf die Nachricht aus Rom vom 17. 
d. hier ein, daß ſich endlich auch Se. Heil. der Papſt genöthigt geſehen, eine 
Gonftitution, nach dem Muſter der Franzöſiſchen, zu verleihen. Dieſe Nachricht 
machte beſonders unter dem diplomatiſchen Corps, welches das ihm Unglaubliche 
nicht glauben wollte, eine ſtarke Senfation. Einer dieſer Herren ſoll geäußert 
haben, dieſer Pabſt dürfte wohl der letzte ſein, der von Rom gewählt wurde. 
Auf dem vorgeſtrigen Hofball bildete der Courier aus Rom das Hauptgeſpräch. 
— Se. K. H. der Jufant, Erbprinz von Parma, iſt geſtern aus Parma hier 
eingetroffen. — Es verbreiteten ſich geſtern allerlei Gerüchte über Unruhen in 
Parma und Mailand, allein ſie ſind grundlos, denn die heutigen Berichte aus 
Mailand bis zum 22. Abends melden nichts hiervon, ſondern erwähnen nur, daß 
man in Folge der ſteigenden Aufregung im Laufe des 23. die Public a⸗ 
tion des Standrechts erwartete. Es iſt natürlich, daß auch dort das Schluß⸗ 
drama in Rom eine große Wirkung hervorbringen mußte. 

Morgen erwartet man hier den Durchmarſch des Jufanterie-Regiments, Frhr. 
v. Fürftenwärther und zweier Jäger-Bataillons aus Mähren, welche mittelſt der 
Eiſenbahn bis Cylli und von da zu Fuß nach Italien marſchiren. 

Die heutigen Wiener Blätter ſowie die „Gazzetta di Milano“ vom 22. Febr. 
enthalten zwei Bekanntmachungen des K. K. Guberniums in Mailand, betreffend 
die Kaiſerliche Eutſchließung, wonach im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche 
bei Verbrechen des Hochverraths, der Störung der innern Ruhe des Staates, des 


Aufſtandes und des Aufruhrs ſowie für die ſchwere Polizei⸗Uebertretung des Auf- 


laufes das ſtandrechtliche Verfahren eingeführt werden ſoll. 

Lemberg. — Dem Vernehmen nach iſt die Oeſterreichiſche Finanzverwal— 
tung unter ihrem umſichtigen Leiter gerade mit einem Entwurfe beſchäftigt, der 
die Einführung einer geregelten Klaſſenſteuer nach verſchiedenen Abſtufungen 
dagegen die Abſchaffung der ſehr läſtigen und mit den größten Plackereien verbun⸗ 
denen Verzehrungsſteuer (Aceiſe), ferner des Tabakmonopols zum 
Zweck hat. Dieſer Plan ſcheint auch mit der Abſchaffung der Zollſchranken zwi⸗ 
ſchen Ungarn und den Deutſch-Erbländiſchen Staaten in genauer Verbindung zu 
fiehen, wovon bereits ſeit einiger Zeit die Rede iſt. » 

Venedig, den 18. Februar. Die Gazzetta di Venezia veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des Governatore Grafen Palffy vom 12. Februar datirt, 
worin die Bewohner der Venetianiſchen Provinzen ſehr eruſthaft gewarnt werden, 
ſich der provozirenden Gewaltthaͤtigkeiten, wie ſolche zur tiefen Betrübniß der Re⸗ 
gierung ſeit einiger Zeit an verſchiedenen Orten vorgekommen, künftig zu enthal- 
ten. Solche Erzeſſe könnten die traurigſten Folgen nach ſich ziehen, indem die 
Regierung feſt entſchloſſen ſei, für die Erhaltung der öffentlichen Ordnung und 
den Schutz der Perſonen kräftigſt einzuſchreiten und Zuwiderhandelnde ſtreng zu 
beſtrafen. 

Von der Tyroliſchen Grenze, den 19. Februar. Das au 29. v. M. 
in Mailand erlaſſene Verbot der Waffen: Einfuhr in das Lombardiſch-Venetiani⸗ 
ſche Königreich trifft den nicht unbedeutenden Eiſenhandel dieſer Provinz ſehr hart. 
Unter den in dieſem Verbot begriffenen Artikeln ſind nämlich auch Senſen aufge⸗ 
führt, welche hier in beträchtlicher Anzahl erzeugt und größtentheils nach dem tie— 
feren Italien abgeſetzt werden, und da ſich daſſelbe nicht blos auf die Ein-, ſon⸗ 
dern auch auf die Durchfuhr bezieht, fo find unſere Seuſenſchmiede entweder in 
die Nothwendigkeit verſetzt, ihren Gewerbebetrieb vor der Hand ganz einzuſtellen 
oder neue koſtſpielige Verſendungswege durch die Schweiz und die Sardiniſchen 
Staaten oder Frankreich zu ſuchen. Man hofft indeß, daß diesfällige höheren 
Orts eingeleiteten Schritte eine Milderung dieſer Maßregel zur Folge haben wer⸗ 
den, und daß wenigſtens das Verbot des Transit der Senſen aufgehoben werden 
dürfte. Man darf ſich der tröſtlichen Erwartung hingeben, daß im Lombardiſch⸗ 
Venetianiſchen Koͤnigreich die Ruhe wiederkehren werde, wenn, wie kaum zu 
zweifeln iſt, den billigen Reform. Anträgen der Ceutral⸗Congregationen und dem 
offentlichen Geiſte wohlwollend Rechunng getragen wird. Se. Kaiſ. Hoheit der 
Vlcekönig ist perfönlich beliebt, und der überwiegende Theil des in ſeinem Erwerbe 
durch die Zeitbewegungen ſchwergedrückten Mittelftaudes wünſcht ſehnlich, daß 
ſich in ſeiner Hand Mittel und Kräfte hien mögen, um einerſeits alle Vers 
ſuche zu Ruheſtoͤrungen energiſch zu unterdrücken, andererſeits ſeine wohlthätigen 
Abſichten in administrativer Beziehung durchzuführen. b 

PR Frankreich. g 
Paris, den 26. Februar. Das Fort Mont⸗Valerin hat ſich nach 
ündigen hartnäckigem Kampf ergeben. 
5 5 — 8 aich Legion ift ſo eben in der Bildung begriffen. 
Dieſen Morgen wurde die bronzene Reiterſtatue des Herzogs von Orleans 
ans dem Lonvrehofe weggetragen. 


fünfs 


Die Zahl der in Paris Gefallenen erreicht an 3000. . 

Auf telegraphiſchem Wege gehen uns noch folgende Nachrichten 
zu: Guizot und Duchatel ſollen ſich in Boulogne eingeſchifft haben. 

Ferner ans Brüſſel, den 29. Febr. 34 Uhr Nachm. Pariſer Zeitungen 
vom 28. Februar ſagen, daß die Republik namentlich auch im Süden Frankreichs 
Fortſchritte macht. Sonſt nichts von Bedeutung. Der Aufenthalt des Königs 
und der Königin der Franzoſen iſt hier unbekannt. 

Die neneſte uns fo eben zugekommene telegraphiſche, Depeſche 
bringt aus Paris vom 28. Februar folgende Nachricht: Ganz Frankreich hat die 
Republik angenommen, ſie iſt geftern feierlich eingeſetzt worden, Hieronymus, 
Prinz Louis Napoleon und General Bugeaud haben ſich angeſchloſſen. Das 
diplomatiſche Corps hat ſich verſammelt und will bis auf weiteren Befehl bleiben. 
Belgien ſoll die Republik Frankreich anerkannt haben. Der Herzog von Mont⸗ 
penſier iſt in England. 


Ein Extra-Blatt des Rheiniſchen Beobachters enthält Folgendes: 

Brüſſel, den 28. Februar, 10 Uhr. Das „Journal de Bruxelles“ 
meldet, und zwar in einer Form, welche die Nachricht als beſtimmt hinſtellt, daß 
die ganze Königl. Familie, die Herzogin von Orleans und ihre beiden Kinder mit 
einbegriffen, glücklich auf der Juſel Wight angekommen ſind. 

Mitternacht. Wir hören aus ſicherer Quelle, daß der Herzog von Nes 
mours, nachdem er 24 Stunden in Boulogne geblieben, unter einer Verkleidung 
und unter angenommenem Namen ſich in dieſer Stadt eingeſchifft hat und geſtern, 
Sonntag, um 6 Uhr Morgens in Dover angekommen iſt. Er war von der 
Herzogin und 4 Perfonen feines Gefolges begleitet. Wenige Augenblicke nach 
der Abfahrt des Prinzen aus Boulogne wurde ſein Gepäck, das nicht zugleich mit 
ihm nach dem Schiff gebracht werden konnte, mit Beſchlag belegt. — In Dover 
ging ebenfalls das Gerücht, daß auch der Herzog von Montpenſier angekommen 
ſei; doch iſt dieſe Nachricht nicht fo zuverläflig. 

Heute, Montag, um halb drei Uhr Morgens, iſt ein Engliſches 
Dampfſchiff, das „Veilchen,“ von Dover abgegangen, um die Herzogin von Or⸗ 
leaus und den Grafen von Paris von Treport abzuholen. ; 

Das Benehmen der Herzogin von Orleans ſoll von Anfang bis zu Ende 
bewunderungswürdig geweſen ſein. Als das Kabinet Thiers und Barrot ernannt 
war, beabſichtigte ſie, in einen Wagen zu ſteigen und ſich mit ihrem Sohne auf 
die Boulevards zu begeben. Man wußte indeß dieſen Entſchluß, der die Mo⸗ 
narchie hätte retten können, zu verhindern. 

Louis Philipp, meldet der National, hat ſich in Treport auf dem Furet ein⸗ 
geſchifft, der ſeit 2 Tagen auf der dortigen Rhede lag. 

Der Eiſenbahnzug, der dieſen Morgen von der Franzöſiſchen Grenze ange— 


kommen iſt, bringt weder Journale noch Briefe aus Paris, es ſcheint ſomit der 


Poſtendienſt noch nicht wieder organifirt zu fein. Reiſende, die mit dieſem Zuge 
eingetroffen ſind, verſichern indeſſen, daß in dem Augenblick ihrer Abreiſe von 
Paris das Schloß Neuilly, das, wie man weiß, in der Nähe der Barriere de 
PGtoile gelegen iſt, in hellen Flammen geſtanden habe. Sie fügen hinzu, daß 
das Volk ſich gleichfalls nach Verſailles begeben wollte, um auch das dortige 
Schloß niederzubrennen, daß aber die Studenten daſſelbe von dieſem Akt des 
Vandalismus abgehalten hätten. Dieſe Nachrichten bedürfen natürlich ſehr der 
Beſtatigung. Man wird ſich erinnern, daß daſſelbe früher von den Tuilerien 
und dem Palais Ropal gemeldet wurde, was ſich nun ſeitdem nicht beſtätigt hat. 
Es iſt nur ein Theil des Mobiliars den Flammen uͤbergeben worden. 
Franzöſiſche Republik. 
„Freiheit, Gleichheit, Verbrüderung! 


Der Maire von Paris, in Kenntniß geſetzt, daß einige Bürger die Abſicht 
kundgegeben haben, die Reſidenzen zu zeritören, welche dem gefallenen Königthum 
gehört haben, um die letzten Spuren der Tyrannei zu vertilgen, erinnert fie darz 
an, daß dieſe Gebäude fortan der Nation gehören, daß ſie, nach einem von der 
proviſoriſchen Regierung gefaßten Beſchluß, für ihren Werth verkauft werden ſol⸗ 
len, um zur Unterſtützung der Opfer unſerer glorreichen Revolution und zu den 
vom Handel und der Arbeit in Auſpruch genommenen Entſchädigungen verwandt 
zu werden. Er fordert daher alle guten Bürgern auf, eingedenk zu ſein, daß 
dieſe Nationalgebäude unter die Obhut des Volkes geſtellt find. 2 

Der Maire von Paris, 
arnier » Pages. i 

Die rothe Fahne, welche auf den Tuillerien, dem Stadthauſe und anderswo 
wehte, iſt ſeit dem Beſchluß der proviſoriſchen Regierung, die Tricolore wieder 
anzunehmen, verſchwunden. Ein Haufe von mehr als 6000 Männern aus 
dem unterſten Volk, theilweiſe bewaffnet, zieht durch die Voulevards, ruft: fort 
mit dem Roth! und theilt dreifarbige Bänder aus. 5 

Die Königlichen Gerichtshöfe heißen hinfort Appellhöfe, die Königlichen Pros 
kuratoren Regierungs-Kommiſſäre bei den Gerichten After Juſtanz. Geſtern has 
ben” ſammtliche Mitglieder des Kaſſationshofes, die Raͤthe des Appellhofes und 
alle Unterrichter in der Kanzlei der proviſoriſchen Regierung den Eid geleiſtet. 

In jeden der fünf großen Kriegshäfen, Breſt, Cherbourg, Lorient, Moches 
fort und Toulon, iſt ein Abgeordneter der proviſoriſchen Regiernng abgegangen. 
Admiral Baudin iſt bereits nach Toulon zur Uebernahme des Kommandos der 
Flotte im Mittelmeer unterwegs. 
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270 


4 Uhr. Die ganze proviſoriſche Regierung, die auf dem Stadthauſe in 
Permanenz verſammelt iſt, tritt in dieſem Augenblicke auf den Platz hinaus. 
Unter dem Jubelgeſchrei einer unermeßlichen Volksmenge verkündet Herr von La⸗ 
martine die Abſchaffung der Todesſtrafe für politiſche Verbrechen. 

In Lille iſt die Ruhe weiter nicht geſtört worden; nackdem ein Verſuch, die 
neuen Ciſenbahn⸗Gebäude in Brand zu ſtecken, durch die Behörde vereitelt wor« 

Der Kommiſſar der neuen Regierung, Antony Thouret, iſt daſelbſt 


den war. 2 
der als ein eifriger Anhänger Louis Philipp's 


angekommen und hat den Präfekt, 
verſchwunden iſt, erjebt. N 

Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß in Lyon ein furchtbarer Kampf 
zwiſchen dem Volk und der Linie ſtattgefunden und die Truppen die Oberhand 
behalten haben. Man fuͤrchtet dort eine heftige Reaktion, wenn die neueſten 
Nachrichten von Paris dahin gelangen. 

Der Londoner Expreß meldet, daß Louis Napoleon 
um ſich nach Frankreich zu begeben. . 

Straßburg, den 28. Februar. Der Kourier Du Bas-Rhin von heute 
theilt die durch einen Pariſer Courier hier eingetroffene Nachricht von der Erklä⸗ 
rung der Republik in Paris mit. Der Kourier hat hinzugefügt, daß auf ſeinem 
ganzen Wege, wo er die Zettel austheilte, die er mitbrachte, die Bevölkerungen 
ſich erhoben hatten und daß der Jubel und der patriotiſche Aufſchwung allgemein waren. 

Heidelberg, den 29. Februar. Abends 6 Uhr. In Straßburg iſt in 
Folge der Pariſer Ereigniſſe eine mit der Pariſer Umwälzung übereinſtimmende 
Bewegung erfolgt; die Nationalgarde hat ſich nen gebildet, der bisherige Maire 
Schuͤtzenberger iſt zurückgetreten und eine aus radikalen Bürgern beſtehende Muni⸗ 
cipalkommiſſion hat ihn erſezt. Der Generallieutenant André hat ſich der neuen 
Ordnung der Dinge angeſchloſſen. 

Straßburg, den 26. Februar. Um Mitternacht. Die Abdankung des 
Königs hat in unſerer Stadt einen unbeſchreiblichen Eindruck hervorgebracht. 
Kaum war die raſche und unvorhergeſehene Wendung der Dinge durch eine tele⸗ 
graphiſche Botſchaft kund geworden, als lauter Jubel auf der Straße erſchallte 
und die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer mit dreifarbigen Fahnen ger 
ſchmückt wurden. Zahlreiche Bürger und junge Leute eilten nach dem Rathhaus, 
um die unmittelbare Wiedererrichtung der ſeit 1834 aufgelöften Nationalgarde zu 
verlangen. Um 2 Uhr verſammelte ſich der Gemeinderath und beſchloß, daß die 
Nationalgarde ſchleunigſt wiederhergeſtellt werden ſolle. Es wurden proviſoriſche 
Oberſte ernannt, ſaͤmmtlich aus der Oppiſition. Nach beendigter Sitzung wur⸗ 
den unter großem Volksandrange Flinten au die Dienſtpflichtigen und an die zahl⸗ 
reichen Freiwilligen vertheilt und mit Jubel angenommen. Schon in dieſer Nacht 
ſollten die Nationalgarden mit der Linie Dienſt thun, welche letztere der neuen 
Geſtaltung der Dinge ſich auſchließt. Um 8 Uhr wurde dem Advokaten Liechten⸗ 
berger, Oberhaupt der hieſigen Oppoſition, eine Serenade bei Fackelſchein ge⸗ 
bracht. Die Marſeillaiſe war das Hauptſtück dieſes patriotiſchen Konzerts. Un⸗ 
terdeſſen ward folgende Erklarung mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt: 

Declaration der Patrioten Straßburgs. Die unterzeichneten Bürger, erwä⸗ 
gend, daß nach den denkwürdigen Ereigniſſen, die ſo eben in der Hauptſtadt voll⸗ 
führt wurden, das Franzöſiſche Volk wieder alle Rechte und Freiheiten erlangt hat, 
welche es im Jahre 1789 errungen, und welche es einen Augenblick im Juli 
1830 wieder zu erobern geglaubt hatte; erwägend, daß es dringend iſt, die noth— 
wendigen Maßregeln zu ergreifen, um die Nation vor jedem neuen Eingriffe gegen 
die Volksſouverainetät zu bewahren; erklären, daß ſie der gegenwärtigen Legislatur 
jede Vollmacht abſprechen, und verlangen die unmittelbare Zuſammenberufung einer 
conſtituirenden Verſammlung, welche gemäß der durch die Conſtitution von 1791 
vorgeſchriebenen Weiſe gewählt werden ſoll. Sie beauftragen die gegenwärtig 
in Paris befindlichen Herren Martin (von Straßburg) und Champp, die in dieſer 
Oeclaration aufgeſtellten Grundſätze zu unterſtützen.“ ; 

ö Jta lie n. 

Rom, den 20. Februar. Die Verhaftungen, welche hier ſtattgehabt und 
nicht von dem neuen Polizei⸗Miniſter, ſondern von dem Papſt ſelbſt ausgegangen 
ſind, haben ſich leider auch auf Individuen erſtreckt, die bei den letzten Vorgängen 
ganz unſchuldig geweſen find. Dies macht den Wiedereintritt der Wirkung eines 
Prinzips wahrnehmbar, welches man durch die Amneſtie für immer getilgt zu 
ſehen hoffen durfte. Die Privatrache ſcheint ſich bei den Verdächtigungen mit 
betheiligt zu haben, und es find zwei Fälle bekannt, in denen man nichts Anderes 
vorzubringen gewußt hat, als daß die verhafteten und dann exilirten Individuen 
mit Mazzini Umgang gepflogen hätten. Der Abate Amelia wird als der Urheber 
dieſer heimlichen Anklägereien genaunt. Pius IX. war nicht zu bewegen geweſen, 
Gnade zu Üben trotz der dringenden Vorſtellungen der Verwandten des einen dieſer 
Unglücklichen, welcher eines vollkommen unbeſcholtenen Rufes genießt und ſich 
ſeiner lebensgefährlich bedrohten Geſundheit wegen in fein Vaterland zurüͤckbegeben 
hatte: Nachdem Pius IX. dem ſußfälligen Fürfprecher den längeren Aufenthalt 

gegen die Bedingung zweimonatlicher Grereitien zugeſtanden gehabt hatte, nahm 
er Tages darauf auch dieſes Verſprachen zurück und ordnete die Verbannung 
unwiderruflich an. Der Papſt hat wiederholt erklärt, daß er Dokumente in 
Händen habe, welche die Abſichten dieſer Leute hinlänglich bewieſen, und Ange 
ſichts deren er zu einer jo harten Verfahrungsweiſe ſich gezwungen ſehe. 

Palermo, den 13. Februar. Hente iſt die erſte Nummer einer amtlichen 
Zeitung der hieſigen proviſoriſchen Regierung erſchienen. Sie trägt das alte 
Wahrzeichen der Inſel Trinakria an der Spitze: den Kopf zwiſchen drei gebogenen 
Schenkeln. Das Blatt enthält Regulirungen über Verwaltung der Kriminal⸗ 


London verlaſſen hat, 


Juſtiz; zum Präſidenten des proviſoriſchen Kriminalhofes für den Bezirk (valle) 
Palermo iſt Don Stefano Tamaſo ernannt, mit 7 beiſitzenden Richtern; zum 
General-Prokurator (custode de la legge) Don Giuſeppe Pinelli. 
ſind für die Stadt Palermo ſieben Quartier-Richter ernannt. Weitere Beſtim⸗ 
mungen des General-Comité's, deſſen Präſident Ruggiero Settimo iſt, betreffen 
die Organiſation der Militairmacht. Ein beſonderer Artikel rühmt, daß die Ge⸗ 
genden von Aidone, Piazza, Caſtrogiovanni und Caltagirona im Centrum der 
Juſel und die Ebene von Catania, wo bisher trotz der fie durchſtreifenden Schaaren 
von Gendarmen die meiſten Straßenräubereien und Mordthaten vorfielen, ſeit 
der glorreichen Erhebung vollkommen ſicher geworden feien, fo daß die Verbrechen 
gegen Leben und Eigenthum verſchwunden zu ſein ſcheinen. Ferner werden 
Adreſſen an die „Stadt der Heroen“ (Palermo) von Meſſina, Syrakus, Noto 
u. ſ. w. mitgetheilt. Endlich ein Trauer-Gottesdienſt für die dem Vaterlande 
gefallenen Braven in der Theatiner-Kirche auf den 14. Februar angeordnet, des⸗ 
gleichen eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die während des Kampfes von einzelnen 
Bewohnern erlittenen Eigenthums-Beſchädigungen zu ſchätzen habe, damit die 
Dankbarkeit des Vaterlandes Vergütung leiſten könne. Auch enthält das Blatt 
eine an Capitain Luſhington vom Engliſchen Schiffe „Vengeance“ gerichtete 
Dank⸗Adreſſe für die Theilnahme und Menſchlichkeit, die er, unbeſchadet der 
Neutralität, in den Tagen des Kampfes den Palermitanern bewiefen. 

Briefe aus Ancona vom 22. Februar melden von groben Exceſſen, welche 
daſelbſt in den letzten Tagen vorgefallen waren. — Am 18. wurden die Brüder 
der chriſtlichen Schulen, welche in Ancona in Folge eines mit der Gemeinde 
beſtehenden Vertrages, das Waiſenhaus und die öffentlichen Knabenſchulen beſor⸗ 
gen, aber ſchon ſeit Langem die Zielſcheibe des Haſſes der Fraktion ſind, durch 
einem zuſammengerotteten Pöbelhaufen aus ihrer Anſtalt gie 


ſchleppt, in Wagen gefeht und aus der Stadt geſchafft. Der Gon⸗ 


ſaloniere und der Oberſt der Bürgergarde waren zwar herbeigeeilt, vermochten 
jedoch nicht, eine Gewaltthat zu verhindern, an welcher ſich mehrere Bürgergar— 
diſten, die doch vor Allem zur Aufrechthaltung der Ordnung berufen ſind, als die 
thätigſten unter den Ruheſtörern betheiligt hatten. Am 19. war durch mehrere 
Stunden am Delegationspallaſte ein Mauer-Anſchlag zu leſen, welcher gegen 
die Cardinäle, denen der Papſt die Frage über die Zuläſſigkeit weiterer Zuge⸗ 
ſtändniſſe vorgelegt hatte, die ärgſten Schmähungen enthielt und mit der Erklä⸗ 
rung ſchloß, daß das Volk ſich nur, wenn die verlangte Conſtitution ertheilt ſei, 
zur Ruhe begeben werde. Mittlerweile wurde von Deputirten des Clubs in den 
Häuſern der wohlhabenden Gutsbeſitzer, angeblich um Beiträge für die Bewaff⸗ 
nung der Feſtungswerke von Ancona geſammelt. Man weiß aber, daß dieſe Gelder⸗ 
preſſungen einen andern Zweck haben. Auch in den Nachbarſtädten iſt der 
Zuſtand ein höchſt aufgeregter und beunruhigender. In Sinigaglia und in 
Peſaro wurden zwei gräßliche Mordthaten, an dem Marcheſe Conſolini und in 
letzterer Stadt an dem Secretär der dortigen Legation, Namens Nicolai, verübt. 
In Faenza war es zwiſchen den beiden Parteien zu einem blutigen Handgemenge 
gekommen. ö (Oeſterr. Beob.) 
Nach der Allgemeinen Zeitung will der Papſt die Verfaſſung „für ſeine 
Lebenszeit“ geben; man dürfte ſie bis zum 25. Februar erwarten. 
Die Gazzetta di Firenze ſchreibt: Briefe aus Palermo vom 13. Februar 
melden, daß die Sieilier abſolute und vollſtändige Unabhängigkeit von Neapel 
wollen. Sie wollen als ſelbſtſtändiger Staat einen Theil des künftigen Italieni⸗ 
ſchen Staatenbundes bilden und verlangen die Conſtitution von 1812, welche jce 
doch den gegenwärtigen Bedürfniſſen angepaßt werden ſoll. Die Organiſirung 
und Bewaffnung der Nationalgarde und die Vermehrung des Linienmilitairs wird 
rüſtig betrieben. Auch trifft man Vorbereitungen zu der demnächſtigen Eröffnung 


des Parlaments. Die Briefe, die wir erhalten, ſchließen mit dem Wunſche, daß 


einige der ausgezeichneſten und eifrigſten Liberalen aus den Hauptländern der 
Halbinſel ſich nach Palermo begeben, um durch den Einfluß ihres Namens und 


die Kraft der Ueberzeugung die Gemüther zu einer geeigneten Ausſöhnung mit der 
Neapolitaniſchen Regierung zu vermögen. ER 


Ju Mailand fand man vor einigen Tagen aufrühreriſche Aufchläge an 
den Straßeuecken mit der Drohung, daß Derjenige, welcher ſie abzureißen wage, 
fterben würde. Ein Polizeicommiſſar rieß ſie im Augeſicht des lärmenden Volkes 
ab; es geſchah ihm nichts, aber am folgenden Morgen fand man ihn todt in 
feinem Bette. (2) - 

Die Nachrichten aus Neapel vom neueſten Datum melden, daß dort großer 
Euthuſiasmus herrſcht. Als der König zum letzten Male ſpazieren fuhr, ſpannte 
ihm das Volk die Pferde aus und wollte ſelbſt den Wagen ziehen, der Koͤnig bat 
aber, die Pferde wieder anzuſpannen. Am 12. Abends gingen viele Tauſend 
Menſchen mit Fackeln in den Händen bis tief in die Nacht hinein die Straßen 
auf und ab ſpazieren. N 8 

Von der Italieniſchen Grenze, den 29. Februar. Die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Oeſterreich und dem Turiner Cabinet werden mit 
jedem Tage gefpannter. Vor einigen Tagen iſt der Oeſterreichiſche Kom⸗ 
miſſaͤr, welcher ſich ſeit geraumer Zeit zur Ausgleichung der im vorigen Jahre 
zwiſchen beiden Höfen entſtandenen commerciellen und finanziellen Differenzen in 
Turin aufhielt, von dort unverrichteter Dinge nach Wien zurückgekehrt. Die 
Sardiniſche Regierung ſcheint in dieſem Augenblicke durchaus nicht geneigt, ſich 
in Unterhandlungen einzulaſſen, welche fie dem Verdacht ausſetzen würden, daß 
fie mit Oeſterreich gemeinſchaftliche Sache zu machen beabſichtige. 

(Beilage.) 


Außerdem 


M 54. 


Muſikaliſches. (Eingeſandt.) 


Am Montage den 28. d. M. hatte der Inſtrumental⸗Muſik- Verein eine 
Sinfonie: Soirée zum Beſten der Armenkaſſe der hieſigen Logengeſellſchaſt ver; 
Daß der Verein auf dieſe Art in den jetzigen Zeiten der Noth die 
Unterſtuͤtzung der Dürftigen zu fördern ſucht, verdient alle Anerkennung, beſon⸗ 
ders aber, daß nicht allein die Direktion und die einzelnen Mitglieder dem wohl 
thaͤtigen Zwecke ſich mit großem Eifer gewidmet, ſondern daß auch zwei Damen 
den Verein in ſeinen Beſtrebungen ſo bereitwillig und 


anſtaltet. 


haben. 


den Konzertſaal verlaſſen hat. 


den Schluß. 
(in C) aus Mozarts Entführung aus dem Serail. 


ſelnde Begleitung ein erhoͤhtes Intereſſe. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Alsdann gebuͤhrt aber dem tuͤchtigen und energiſchen Dirigenten und Al⸗ 
len, die in dem Konzerte mitgewirkt haben, freundlicher 
genußreichen Abend. Referent kann, ohne ſich den Vorwurf einer Uebertreibung 
zuzuziehen, die Verſicherung geben, daß Jeder ganz beſonders zufriedengeſtellt 
In der That war auch die Auswahl der Muſik⸗ 
ſtuͤcke ſowohl, als die Auffuͤhrung derſelben eine treffliche zu nennen. 
tuͤre zu Goͤthes Tragödie „Egmont“ von Beethoven eröffnete die Soirée. Dieſe 
allbekannte ausgezeichnete Compoſition, von jedem Zuhoͤrer mit Freuden begruͤßt, 
von dem Orcheſter in jeder Hinſicht ſehr brav vorgetra 
ſammelte Publikum augenſcheinlich einen großartigen Eindruck, namentlich durch 
ihren brillanten, bei der ſtarken Beſetzung des Orcheſters beſonders hervortreten⸗ 
Auf Beethoven's tiefſinnige Ouvertüre fo 


gen, machte auf das ver⸗ 


(gte die Arie der Conſtanze 
Dies Geſangſtuͤck, bei al⸗ 


ſeltenen Genuß gewaͤhrt. 


len Auffaſſung der Compo 


ſo erfolgreich unterſtuͤtzt 
Paukenſchlage. 
Dank fuͤr den wahrhaft 


Die Ouver⸗ 


Wirkung durchaus nicht! 


war, zeigte die lebhaft aus 
welche ein eingedrungener 


den 4. März 1848. 


Trotz der unverkennbaren Schwierigkeiten derartigen 
Zuſammenſpielens, wurden die häufigen Terz: und Octavgaͤnge mit außerordentlis 

er Praͤciſion vorgetragen. \ 
a he fition Geltung zu verſchaffen, und durch dieſe Abwechs⸗ 
lung das Intereſſe des Publici beſonders zu feſſeln. Wie ſehr letzteres der Fall 
gedruckte Indignation des Auditor. über die Störung, 
(hoffentlich nicht mitgebrachter) Vierfuͤßler durch jeine 
hoͤchſt unharmoniſchen Laute gerade waͤhrend des ſchoͤnen Adagio's verurſachte! — 
Den zweiten Theil des Konzert-Abends bildete Haydn's Sinfonie in G. mit dem 
Freudig wurde dieſe liebliche und heitere Tonſchoͤpfung willkommen 
geheißen, die Vielen der Zuhörer ein ſehr lieber alter Bekannter zu ſein ſchien. Sie 
wurde doppelt gern begruͤßt, da bisher der Verein nur Beethoven's großartige Sin⸗ 
ſonie⸗Compoſitionen producirt hatte, und nach den Geruͤchten uͤber die noch bevor⸗ 
ſtehenden Abonnements⸗Soiréen es fat den Anſchein gewann, als ſollte der gute 
Vater Haydn ganz unberuͤckſichtigt bleiben. ierna 
Werke in freudiger Erwartung entgegen, ſo wurde dieſe in der That auch in keiner 
Hinſicht getaͤuſcht, indem das Verfehlen des richtigen Tempo Seitens der erſten 
Violine im Anfange des Andante ſo voruͤbergehend war, daß dem Geſammt-⸗Ein⸗ 
druck dadurch kein Abbruch geſchah. In der Ausführung vermißte man ſonſt nir— 
gends den reizenden Humoe des unſterblichen Componiſten, nirgends die große Des 
likateſſe, ohne welche Haydn's Sinfonieen keinen guͤnſtigen Erfolg haben koͤnnen; 
nirgends die großartige Kraft, durch deren oft unerwartetes Eintreten jener Humor 
fer Klarheit doch äußerſt brillant, erweckte durch die zwiſchen 4 Solo-Inſtrumen- ganz beſonders hervorgehoben wird. 
ten (Floͤte, Oboe, Violine und Violoncello) und dem ganzen Orcheſter abwech— t 
Den Vortrag dieſer herrlichen, bei 
der hohen Tonlage aͤußerſt ſchwierigen, und darum ſelten gehoͤrten Arie, hatte 


Auch wußte jeder der Spielenden ſeiner individuel⸗ 


Sah hiernach das Publikum dieſem 


So verfehlte denn namentlich auch jener cha⸗ 


rakteriſtiſche Paukenſchlag in dem einfachen reizenden Andante ſeine beabſichtigte 
Schließlich kann Ref. nicht unbemerkt laſſen, daß, wenn gleich das Auditorium 


eine Saͤngerin uͤbernommen, die obgleich Dilettantin, doch durch ihre fruͤheren letzthin nicht ſo zahlreich war, als in der vorletzten Soirée, hierin gewiß nicht eine 


kuͤnſtleriſchen Leiſtungen das Publikum zu großen Erwartungen berechtigte, die 
denn auch hier ſich glänzend erfüllten. Den Schluß des erſten Theils der Soirée 
bildete ein Konzert fuͤr 2 Pianoforte und Orcheſter von Kalkbrenner, ein brillan⸗ 
tes und ſehr melodioͤſes Werk, dem aber auch eine gewiſſe Claſſicitaͤt nicht abges 
ſprochen werden darf. Zur Auffuͤhrung deſſelben hatten Dilettantismus und Vir— 
und dadurch dem Publiko einen 


tuoſenthum freundlichſt ſich die Hand geboten, 


meln wird. 


Abnahme des Intereſſes Seitens des Publici zu finden If. Die muſikaliſchen Ge⸗ 
nuͤſſe waren in der letzten Zeit für unſer Poſen zu häufig! Bei den unverkennba⸗ 
ren Fortſchritten des Vereins laͤßt ſich mit Zuverſicht erwarten, daß die naͤchſte 
Soirée — worin dem Vernehmen nach, Beethoven's großartige Sinfonia eroica 
aufgefuͤhrt werden ſoll — wieder ein bei Weitem zahireicheres Publikum verfams 


——. — — — — 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 5. Febr.: Czaar und Zimmer⸗ 
mann; komiſche Oper in 3 Aufzügen von ©. Lorging. 
(Marie: Fräul. Antoni, Marquis von Chateau 
neuf: Herr Götte, Iwanow, Herr Woiſch, vom 
Hoftheater zu Deſſau, als Gäſte.) 0 


Die heute früh 110 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem geſunden Knaben, zeige 
ich meinen Verwandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. ; 

Poſen, den 3. März 1848. 

5 ; Maf chke, Polizei-Kommiſſarius. 


Die heute 12 Uhr Abends erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben zeige ich hiermit, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung an. 

Vogdanowo, den 2. März 1848. 

Krieger. 


de ge ͤ ÄKdTTTTTTTT > Belad 
Bekanntmachung. 

Am IJ. April c. findet wie gewöhnlich die Umquar⸗ 
tirung der hieſigen Garniſon ſtatt. Diejenigen Haus⸗ 
beſitzer, welche die auf ihre Grundſtücke treffende 
Einquartirung ausmiethen oder an dem bisherigen 
Ausmicthungsorte belaſſen, oder in natura balten 
wollen, werden aufgefordert, dies bis zum 10. März e. 
dem Servis⸗ und Einquartirungs-Amte anzuzeigen. 
Wer die Anzeige unterläßt, hat ſich die daraus 
entſtehenden Weiterungen und Unannehmlichkeiten 
ſelbſt beizumeſſen. 

Gleichzeitig bringen wir hierdurch zur Kenntniß, 
daß die nach unferer Bekanntmachung vom 23. Sep⸗ 
tember pr. — Zeitung Nr. 227. — in Folge der verſtärk⸗ 
ten Garniſon mit extra⸗ordinaire Einquartirung be⸗ 
legten Stadtiheile von dieſer extra-ordinairen Ein⸗ 
quartirung vom 1. April c. frei bleiben; dagegen 
werden Behufs der in unferer obigen Bekanntma— 
chung verſprochenen Ausgleichung die bisher hiervon 
frei gebliebenen Hausbefiger in den Vorſtädten St. 
Martin von Nr. 173. bis 321. incl., St. Adalbert, 
Walliſchei und Schrodka vom 1. April bis ult. Sep⸗ 
tember c. in derſelben Art extra⸗ordinair bequartirt 
werden, wie dies in unferer obigen Bekanntmachung 
angedeutet worden iſt, und zwar in der Art, daß 


diejenigen, welche jetzt 2bis 3 Mann haben, 1 Mann — 
dieſenigen, welche 4 Mann haben, 2 Mann — und 
diejenigen, welche 5 bis 6 Mann haben, 3 Mann 
mehr erhalten. - = 
ofen, den 11. Februar 1848. 
1 5 5 Der Magiſtrat. 


. AT Se 

Zur Sicherſtellung der Verpflegung der Kranken 
im hiefigen Garniſon⸗Lazareth vom 1. April bis ult. 
December 1848 im Wege der Licitation, haben wir 
einen Termin 

auf den 16ten März e. 

in unferem Geſchäfts-Lokal angeſetzt, wozu qualiſi⸗ 
zirte Unternehmer ergebenſt eingeladen werden. 

Die ſpezielle Ueberſicht der zur Verdingung kom⸗ 
menden Gegenſtände, ſo wie die Bedingung können 


täglich von 9 Uhr Vor-, bis 5 Uhr Nachmittags 


eingeſehen werden. 
Poſen, den 2. März 1848. 
Die Lazareth-Commiſſion. 


. Bekanntmachung. 

Die Lieferung von circa 5 00 Tonnen friſchge⸗ 
brannten Rüdersdorfer Steinkalk für den hieſigen 
Feſtungsbau pro 1848, ſoll unter ähnlichen Bedin⸗ 
gungen wie früher, von welchen ein Exemplar im 
Burcau der Feſlungs-Vau⸗Direktion zur Einſicht 
ausliegt, im Wege der ſchriſtlichen Submiſſion an 
die Mindeſtfordernden ausgethan werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſtegelt und 


unter Vermerk des Inhalts auf der Adrefle bis 


Montag den 13ten März c. Vormittags 
10 Uhr 
im Bureau der Feſtungs-Bau⸗Dircktion einreichen, 
woſelbſt zur gedachten Zeit dieſelben eröffnet und 
demnächſt dem Königl Allgemeinen Kriegs-Depar⸗ 
tement zur Entſcheidung vorgelegt werden ſollen. 
Poſen, den 2. März 1818. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion. 


Die Mitglieder des Vereins zur Unterbringung 
ihrer kranken Dienſtboten werden zu einer General⸗ 
Verſammlung auf dem Natbhaufe Montag den 
Eten März Nachm. 4 Uhr ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand des Vereins. 


Herzog. Anſchütz. Hirſch. 


NN er 


Die Breslauer Strom-Assecuranz-Compagnie 


bewilligt ihren Verſicherten denſelben Rabatt wie andere Anſtalten und verſi 


chert zu feſten Prämien durch ihren Agenten 


EDUARD MAMR 


Heine Gerberſtraße No. 12. 


Eichenrinde-Verkauf im Regierungs-Bezirk 
Poſen, Königl. Oberförfterei Moſchin. — Zum 
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von circa 75 
Klaftern Eichenrinde aus dem Forſt⸗Schutz⸗Bezirk 
Bezednia bei Schrimm ficht ein Termin auf den 
20 ſten März k. J. im Forſthauſe zu Brzednia 
von Morgens 10 Uhr ab an. — Kaufliebhaber wer⸗ 
den zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingelas 
den, daß die Entfernung von der ſchiffbaren Warthe 
11 Meile beträgt, die Rinde von 25⸗ bis 35jähri⸗ 
gem Holze geſchält wird, der Käuſer das Schälen 
ſelbſt beſorgen, und nach erhaltenem Zuſchlage zur 
Sicherheit 75 Rihlr. deponiren muß. — Die dem 
Verkauf ſonſt noch zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt gemacht, können 
aber auch vorher hier eingeſehen, event. mitgetheilt 
werden. — Forſthaus Ludwigsberg, den 20. Dec 1847. 

Der Königl. Oberförſter Hering. 


Fortgeſetzte Verſammlung 


des Poſencr⸗Vereins zur Unterdrückung des Brannt⸗ 
weingenuſſes im bisherigen Verſammlungs-Lokal 
(Schulſaal im Dominikanergebäude) Sonntag den 
Iten Märt Nachmittags 5 Uhr. Auch Nichtmitglie⸗ 
der werden höflichſt eingeladen. 


Penſionaire finden eine liebevolle und billige Auf⸗ 


nahme bei der verwittweten Proviant-Amts-Con⸗ 


trolleur Hübner. 
St. Martin No. 41, vom 15. März ab Walli⸗ 
ſchei No. 1. im zweiten Stock. 5 


Eine evangel. Gouvernante, 
welche auch im Fortepianoſpiel und in weiblichen 
Handarbeiten unterrichten kann, wird für die 12- 
jährige Tochter einer deutſchen Familie auf dem 
Lande, unweit Poſen, geſucht. Selbſigeſchriebene, 
frankirte Adreſſen mit Angabe der bisherigen Ver⸗ 
hätniſſe werden sub A. Kurnik, post. rest. erbeten. 


In einer gebildeten Familie können einige Pen⸗ 
ſtonaire vom 1. April c. ab liebevolle Aufnahme 
finden. — Nähere Auskunft hierüber ertheilt das 


lithographiſche Juſtitut von J. Dütſchke, Poſen 


Markt No. 8. 


OTH, 


1 


Ein Kandidat des evangel. Predigtamts wünſcht 
ſoſort als Hauslehrer placirt zu werden. Das Nä⸗ 
here will Herr Conſiſtorial- Rath Cranz die Güte 
haben mitzutheilen. 


Gegen baare Zahlung in loco 
100 Scheffel Kleeſaamen, davon 80 Schfl. rother 
und 20 Schfl. weißer, 

100 Centner Tabak, wovon 70 Ctr. 2jähriger 
und 30 Ctr. vorjähriger, 

hat zu verkaufen das Dominium Wladislawowo 
(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 
zu 10 Nilr., den Ctr. Tabak à 112 Pfd. zu 5 Rtlr. 


J. Szum an. 


Ein im guten Zuſtande erhaltenes Schaufenſter, 
noch faſt neu, iſt wegen Mangel an Raum ſofort 
billig zu verkaufen. Nähere Auskunft große Gerber: 
ſtraße No. 44. Parterre.“ 


Ein großes Schauſenſter, 3 Glas⸗ Spinden und 
Ladentiſch will ſofort billig verkaufen der 
Optikus Bernhardt, am Wilhelmsplatz 4. 


Gänzlicher Aus verkauf Geſchäſts-Verände⸗ 
f rungshalber, Ä 

25 3 unter dem Einkaufspreiſe rw. 

in der Modewaaren-Handlung des Roman Kutz⸗ 

ner im Bazar. 


— — 


Stroh- und Bordüren Hüte werden zum Was 
ſchen und Modernifiren angenommen, 
i P. Stern, geb. Weyl. 


2a 


Bleichwaaren. 

Auf meiner in Schleſten ſelbſt eingerichteten une 
ſchädlichen Raſenbleiche werden von jetzt ab Bleich⸗ 
waaren aller Art aufs Beſte gebleicht, und berechne 
ich für unübertrefflich klare Bleiche die allerbilligſten 
Preiſe. S. Kantorowiez, 

Leinwandhändler, Markt No. 65. 


Den Wünſchen vieler unferer ſehr geehrten W 
5 Kunden zu genügen, iſt es uns gelungen, eine W 
N ſehr tüchtige Direktrice im Schneidern zu en⸗ % 
= gagiren, und werden wir von heute ab nächſt % 
Ab unſerem Putzgeſchäft, Damenarbeiten jeder J. 
E Art übernehmen, die wir auf bekannt pünkt⸗ EA 
R 11 om AR Weiſe ſtets auszuführen 5 
4 Auch werden Demoiſelles, die das Putzma⸗ % 
chen, ſo wie auch andere, die die Schneiderar= 3 
beit zu erlernen wünſchen, ſofort von uns en— 4 


M gagirt. 
4 Poſen, den 3. März 1848, 5 
Bi Geſchwiſter Herrmann. % 


CFC 


Sonnen- und Regenschir- 
me werden neu angefer- 
tigt, aufs Sauberste über- 

zogen und reparirt von 


A. Apolant, 


Drechsler und Schirmfabrikant, 
Markt No. 82. im Binderschen 
Hause. 


ORT 8 2 te 2 552 S5. See Eee 8 5880 
| . Eiablissements- Anzeige. m 
* Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige machend, daß ich heute 9 


Mühlſtraßſe No. 3, 


Ecke des Neuſtädter Markts, meine Materialwaaren⸗ 
Handlung cröffnet habe, 


5 empfehle ich mein aufs beſte aſſortirtes Waaren⸗Lager zur geneigten Beachtung, indem ich bei 


5 reeller Bedienung die billigſten Preiſe verſpreche. 


Insbeſondere empfehle ich mein reichhaltiges La⸗ 


ger der ſchönſten Sorten Caffees und Zucker, und verkaufe die letztern faſt eben ſo billig, wie die 


wird auch der bei mir gekaufte ungebrannte Caffee auf meiner Maſchine gebrannt. 


Poſen, den 29. Februar 1848. 


orig Orenſtein. 


H Zuckerſiedereien ſelbſt. Zu Dampf⸗Caffce verwende ich nur die feinften Sorten; auf Verlangen ai 


i M A df A NU NF N getreten] 


Galvano-eleetrische 
1 Kthlr. 15 Sgr. 


à Stück 1 Rthlr., ſtärkere 


Daß ich von dieſem vorzüglichen Heil- und Prä⸗ 
ſetvativ⸗Mittel gegen nervöſe, rheumatiſche 


Rheumatismus-Ketten 


und gichtiſche Uebel das alleinige De⸗ 
pot für hier und die Umgegend von dem Fabrikanten 
Herrn J. D. Goldberger in Tarnowitz habe, erlaus 
be ich mir wiederholentlich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
und kann ſolche mit gutem Gewiſſen beſtens empfehlen. 


Louis Kletſchoff, 


Papier- und Schreibmaterialienhandlung, 
2 Poſen, alter Markt No. 93. 
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u Hochrothe ſuße Meſſ. 
Apfelfinen — 
s Dutzend 18 Sgr., ſaftr. Citronen das Dutz. 8 
und 9 Sgr., das Hundert 2 Rihlr. 
fr. Span. Weintrauben, große grüne Pomeranzen, 
Magdeb. Sauerkraut und Telt. Rübchen empfiehlt 


J. Ephraim, Waſſerſr. No. 3 


* 


* 


4 


Aechter höchſter zuckerreichſter 
weißer 
Zuderruntelrüben-Saamen 
von Franz Carl Ach ardſcher Abkunft, 
den fünfundzwanzigſten ſelbſt erzeugten Jahrgang 
eigener 1847er Erndte, 
empfiehlt als Producent mit Garantie der Aechtheit 
und Keimfähigkeit den Preuß. Centner von 110 

Pfund mit 16 Rthlr. zur Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke No. 12. 
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tag In der Woche vom 25. Februar bis 
Namen wird die Predigt halten: 2. März 1848 ſind: 
der N 
g eboren: J geflorben: | ge 2 
ohen. Vormittags. Nachmittags. a Mann. weibl, — en 
a naben.] Mädch. Gelchl. Seat. Paare: 


. r. Superint. Fi 


Sonntag den ten März 1848 7 


ſcher [Hr. Pred. Friedrich 


Sämmiliche Sorten Ermelerſcher Rauch⸗ 
tabake verkauft 10 9 unter den Fabrikpreiſen 
Julius Horwitz, Breslauerſtr No. 22. 
Von den ſo beliebten 
Rencurrel- Cigarren = 
habe ich wiederum eine bedeutende Sen⸗ 
dung empfangen, und offerire davon das 
Tauſend A Rthlr. 91, die J tel Kiſte 
a Rthlr. 1. 8 
M. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße No. 24. 
Am Son ntage den öten März c. wird das ge⸗ 
wöhnliche Tanzvergnügen im Saale des Hotel de 


Sexe nicht, wohl aber den nächſten Sonntag dar⸗ 
auf, und ſonſt alle Sonntage daſelbſt ſtattfinden. 


HHN: H DHU HAHN 
12 Am Faſtnachts-Dienſtag den 7. März c.: 
Große Redoute im Saale des Hötel 
de Saxe. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel 


Zins-|Preus.Cour, 


Den 2. März; 1848. Fuss. Brief.| Geld. 


Staats-Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50T. 


w 
m 
8 
* 
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en 


Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 34 — |— - 
Berliner Stadt- Obligationen 33 — == 
Westpreussische Pfandbriefe 34 — | — 
Ostpreussische P ei 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — — 
dito dito dito 33 — 80 
Pommersche dito 37 — 813 
Kur- u. Neumärkische dito 33 | 844 | 833 
Schlesische dito * en 
dio. vom Staat gar, Lilt. B. 31 —. 
Pr. Bank-Autheil- Scheine. — 904 | 894 

Friedriehsd'orrr — 13, 18% 

Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. 2 1374 1374 

Disconto o G Er 3 44 

Actien. 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. B.“ — 1103 _ 
dio dto. Prior, Oblig....| 4 | — 2 
Berliu- Hamburger 4 883 — 
do. Priorität. 4 954 957 

Berlin- Potsd.-Mag deb. 4 31 
dito. Prior. Oblig. 4 — — 
dto, A eeenkäite 5 — a 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und 3. — 108 zu 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. A zu 
dito. dito.“ Prior. Oblig .. 4 — — 
Köln Mind. V. e., e a e 4 89 883 
dto. dto. Prior,.Oblig..... | 44 | 954 944 
Düss. Elb. Eisenb ann 93 923 


Magdeb- Halberstädter Eisenb, 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Oblig. . 
Niederschl. Märk. 
do. Priorität. 
do, Priorität. 
do. III. Serie 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. B. 
do do. Prior -Obl. .... 


— 

So 
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dio. dte. Prior. Oblig.,. , ö 
i ö 
Wilh- B. (C. -O.) f 

dio, dito, Priorität. 


Posen, den 3. März 1848, 4% Siadt-Opliga- 
tionen ohue Cours. 155 f 


8 — 


Evangel. Petri⸗Kirche ..] - Kandidat Abicht = 
rn .. - M.⸗O. P. Niefe 2 f 2 
en 4. Mär i Miſſ. Graf 3 Uhr. 
Domkirche 1 Comm. Piatkowski f a 0 1 1 
Pfarrkirche s Manf. Amman = Manf. Pruſinowski 5 — 
den 6. Mär erſelbe erſelbe 
. aden 7. März Derfelbe Probſt Kinoſowiez 
St, Adalbert⸗Kirche .. Manſ. Proko — 2 2 
St. Martin⸗Kirche . Dekan v. Kamienski — 1 6 
Deutſch⸗Kath. Succurſalel - Pr. Fromholz „ Präb. Grandfe 5 


Dominik. Klosterkirche. | 


l der barmh. Schwert, I Cler. Knuth. a 


